Sonnabend, 
am 24. März 
1838. 


Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unter ha tung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 
welche das Blatt für den Preis 
von 2217 Sgr. pro Quartal 
aller Orten franco lie 
fern und zwar drei Mal woͤ⸗ 
chentlich, ſo wie die Blaͤtter 
erſcheinen. 


Das Dampfboot. 


Allgemeines humoriſtiſches Unterhaltungs- und Volksblatt 
fuͤr die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Die Salzburger Emigranten in Danzig. 


Aus einer alten Chronik aufgefunden, 
von 
Wilhelm Müller. 


Ich leſe gern in alten Büchern; die einfache berzliche 
Sprache der Vorfahren hat etwas ungemein Ergreifendesz 
ſie hallt mit Geiſtertönen in unſere Zeit hinüber und ihre 
breite Weitſchweiſigkeit trägt das Gepräge von Charakteren, 
die unſere flüchtige Flachbeit nicht mehr kennt. 

So fand ich auch den Bericht über die Aufnahme der 
ausgewanderten Salzburger in Danzig. Die ſchlichte Er⸗ 
lählung ergriff mich außerordentlich; meine Phantaſie vers 
feßte mich unter die armen Heimathloſen, die für ihren 
Glauben, ihre heilige Ueberzeugung, Alles: Woblſtand, vä⸗ 
terliches Erbe und den Heerd der Eltern verließen; ich 
wanderte mit ihnen in Danzig's gaſtliche Thore ein, be 
grüßte mit ihnen die biederen Bewohner, wurde mit ihnen 
von den Woblthätigen geſpeiſt und gepflegt und ſchied, wie 
ſie, von dem Altare der Großmuth unter Thrauen und 
Daukgeſüblen. 

Ich gebe den Bericht ungeändert in der alten Spra⸗ 
che und Rechtſchreibung; jede egoiſtiſche Umwandlung wurde 
mir Sünde ſcheinen, und wenn dem Leſer dieſer Blatter 
der Aufſatz nur balb fo ſehr, als mich, den Fremdling, er 
greift, ſo gewinn' ich dadurch den Muth, ihm vielleicht 
kunftig mehr aus den Tagen feiner biedern Vorwelt zu ber 
tichten. — > 


Beſonders mache ich die flüchtigen Blicke auf jene 
Zeilen aufmerkſam: „Nicht nur Exangeliſch⸗Lutheriſche, ſon⸗ 
dern auch Reformirte, Mennoniten, Juden und gar einige 
Papiſten haben ſich mildreich gegen ſie bezeiget.“ — 

O dieſe milde Duldung, die nur das Elend des Näch⸗ 
ſten ſieht und keine Glaubens und Meinungsverfchiedenheit 
beachtet, iſt ſo ſchön, daß ſie noch dem ſpäten Enkel eine 
Lehre, ein Beiſpiel wahren Chriſtenthums ſein kaun. 


— — — Sie reiſeten zu Lande nach Preußen und 
kamen am 26. Julii 1732 auf Dantzig. Well fie nun 
allhier ganz beſonders aufgenommen worden, ſo wollen wir 
ſolches etwas ausführlicher erzäblen. Der Obriſte von Zige- 
witz, welcher als Preußiſcher Reſidente ſich allbier aufhält, 
meldete dem bieſigen Rathe im Nahmen feines Königes, 
daß eine Anzahl Emigranten dieſe Stadt berühren würden. 
Solches geſchahe, zu Ausgang des Jun. Der Rath machte 
darauf Anſtalt, daß die Prediger am 13. Jul. eine Collecte 
anfündigten, welche am VI. Sonntage nach Trinit. vor 
dieſe Leute ſollte geſammelt werden. Sie thaten es mit 
groſſer Bewegung der Gemütber, welches fo viel würckte, 
daß ſie 13038 Fl. 10 Gr. 9 Pf. ausmachte. Der Bürger⸗ 
meiſter von Duſſeldorff hat 1000 Fl., der Herr Dilger aber 
600 Fl., darzu verehret. Und die Mennoniſten, welche auf 
höhiſchem Gebiethe wohnen, überreichten 1412 Fl. 13 Gr. 
Ein anderer von diefen Leuten, welcher feine Wohnung im 
Lachs bat, ſchenkte 500 Fl. Die Wittwe Offeubergerſche 
aber gab 100 Dukaten. 

Am 22. dieſes lieff mit der Poſt die Nachricht ein, 
daß ſie den 26. von Dennemörſe auffbrechen, und au dem⸗ 
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ſelben Tage allhler eintreffen wollten. Weil fie nun albier 
2 Raſi⸗Tage halten follten, fo erwehlte der Rath zwey Pers 
ſonen, welche vor ihre Verpflegung Sorge tragen muſten. 
Einer hieß Joh. Wahl, der andere aber Joach. Jac. Schta⸗ 
der. Dieſe redeten mit den Vorſtehern des Hoſpitals zum 
h. Leichnam, des Spend⸗Amts und des Pocken⸗Hauſes, daß 
man bey Zeiten Sorge trüge, damit ſie in der Schießbude 
Herberge fänden, und in dem Werder das Nöthige anträ⸗ 
fen, wenn fie durch daſſelbe abziehen würden. Mau erfuchte 
auch durch den Secretarium die Prediger zum h. Leichnam 
und Pockenhauſe, daß fie ſich möchten entſchlieſſen, denen 
Exulanten am Vor- und Nachmlttage an denen 2 Raſt⸗Tagen 
ſolche Predigten zu halten, die ſich auf ihren Zuſtand am 
beſten ſchickten. Sie üdernahmen ſolches mit willigen Her⸗ 
gen, fo daß Gabriel Oſterſtock in dem Hoſpital beyde Vor⸗ 
mittags, M. Nathanael Becks aber beyde Nachmittags und 
M. Barthol. Hauck im Pockenhauſe alle 4 Predigten ab⸗ 
legte. Den 24. und 25. dieſes war man befchäjftiget, von 
dem Stadt⸗Zimmer⸗Hofe Dielen, Creutz⸗Höltzer und andere 
Bau⸗Makerialien nach der Schießbude zu führen. Aus die 
ſen machte man Tiſche, welche auf groſſen Pfählen ruheten, 
ſo in die Erde waren eingegraben worden. Jeder Tiſch 
war 18 Ellen lang und eine gute Elle breit, von beiden 
Seiten mit Bancken umgeben. Man hatte 21 Tiſche ver⸗ 
fertiget. Doch wurden nur 18 mit Salzburgern beſetzet. 
Sie ſtunden alle unter Gezelten. Denn 3 Meiſter von de⸗ 
nen Seegelmachern hatten ihre Seegel gutwillig darzu ge⸗ 
liehen. Vor denen Tiſchen, die vor der Schützenſtude ſtun⸗ 
den, war eine Küche gebauet, und ohnweit derſelben eine 
Schlangen ⸗Spritze geſtellet, bey welcher 2 Bedienten von 
der Feuer Ordnung Wache hielten. Reben dieſer Spritze 
befand ſich ein Kübel mit Waſſer, und noch ein anderer 
auf dem kleinern Platze zwiſchen beyden Thorwegen. Die 
Speiſe Kammer war zur linken Hand zwiſchen dieſen Thor 
wegen, wo ſonſt das Holtz zu einigen Domeniks⸗Buden auf⸗ 
gehoben wird. 

Nachdem nun der Tag augebrochen war, an welchem 
ſich die Salzburger einſtellen ſolten, fo marſchirten des Mor⸗ 
gens um 8 Uhr 70 Mann nach der Schießbude. Dieſe 
waren von der Stadt ⸗Garniſon, und wurden von einem 
Hauptmanne angeführet. Es befanden ſich auch dabei alle 
Ober⸗ und Unter⸗Offfciers, die zu einer Compagnie gehören, 
nebſt einem Tamboue. 

So lange ſich die Salzburger allhier aufhielten, muſte 
jeden Tag eine gleich ſtarke Mannſchaft dieſelbe ablöſen. 
Ibre Verrichtungen ſtunden darinnen, daß ſie den Eingang 
in die Schießbude beſetzten und das große Gedränge des 
Volkes abhielten, wenn man auf dem groſſen Platze zu ſpei⸗ 
fen pflegte. * 

um 10 Uhr am gedachten Tage ritten 13 Mann von 
der Cavallerie, welche ein Cornette nebſt einem Corporal 
commandirte, nach dem Adebars Kruge, um die ankommen⸗ 
den Salzburger allda anzunehmen. Dieſe erblickte man des 
Mittags um 12 Uhr. Hundert und 50 Reuter von dem 
Plateuſchen Regimente batten ſie biß hierher begleitet. 
Der Cornette ritt mit 10 Mann voran, und der Corporal 


mit 8 Mann folgte hinter ihnen. Um 1 uhr kamen Me 
mit ihren Salzburgern in die Schießbude. Die Wagen 
und Pferde fichte man hinten nach der rechten Seite des 
groſſen Platzes, wo er in etwas erhöhet iſt. Doch 26 
Pferde wurden von ihnen weggeführet, und theils in das 
Pockenhaus, theils zu dem Gaſtwirth auf Neuyarten in den 
Stall gebracht, well fie beißig waren. Man überreichte 
denen Emigranten friſches Geträncke, indem fie des Mor“ 
gens um 2 Uhr von Dennemörſe aufgebrochen waren, un 

in der gröflen Hitze beſtändig marfchiret hatten. Doch wal 
ibnen nichts lieber, als das Waſſer, welches fie bei dem 
Wirth in der Schießbude und unten am Stadtgraben an 
traffen. An dieſem letztern haben ſie ſich ſehr ergötzet, ſo 
lange ſie ſich allhier aufgehalten. Des Abends drachten die 
ſammtlichen Fleiſcher ihre Plans, die fie über ihre Schw 
gen auf dem Marckte zu hangen pflegen. Dieſe befftete 
man auf einer Seite an den Zaun, und auf der andern 
befefligte man fie mit Pflöcken, fo in die Erde geſchlagen 
waren. Hierunter machten ſich die Salzburger ihre Streuen 
von dem Stroh, das ihnen aus der Abſicht war zugeführt 
worden. Den erſten Tag wurden fie mit einer, den zwey 
ten und dritten aber mit 2 Mahlzeiten bewirthet. Bey der 
letzten lieſſen ſich and dle Zunfft⸗Muſikanten mit einet 
fiarfen Muſik hören. Und an dem Tage ihres Abzuges 
reichte man ihnen noch ein Frühſtücke, worzu ſte mit Rüb⸗ 
rung der Drommel verſammelt wurden. Ihre Tiſche waren 
allemahl mit Taffel⸗Lacken gedecket, und fie ſpeiſeten auf 
Zinn, bei welchem ſich auch Meſſer und Löffel befanden. 
Wenn man unter den Mahlzeiten merckte, daß ſie vor ſich 
und ihre Kinder Milch und andere Sachen verlangten, reichte 
man ihnen ſolches ohne Verzug. Viel von ihren Kindern 
hatten kürtzlich die Pocken gehabt, oder lagen noch daran 
kranck darnieder. Drei ſtarben auch allhier und eines brach 
ten fie todt mit ſich. Alle dieſe beſtattete man ehrlich zur 
Erden. Unter den ältern Perſonen aber ſahe man nur wer 
nige krancke. Man brachte etliche von ibnen ins Pocken⸗ 
haus. Es war ihnen aber darinnen fo ängſtlich, daß ſie lieber 


in der freyen Lufft bey den Ihrigen, als in den verſchloſſe⸗ 


nen Stuben bleiben wollten. Doch verſorgte man ſie alle 
mit genugſamen Artzueyen. Man verſahe auch diejenigen 
mit Pflaſtern, deren Füſſe von den vielen Reiſen wund und 
geſchwollen waren. Am 27. frühe muſten ihnen die Bar’ 
biergeſellen ihre Bärte abnehmen, weil ſie es alſo verlingel 
harten. Wenn ſie zur Kirchen giengen, begleitete man ſie 
allemahl mit einer Wache. Man tbeilte auch unter I? 
Dautziger Geſangbücher aus, daron 100 Stuck neu weren 
eingebunden worden. Nun liefen ſich auch einige verueh“ 
men, daß fie gerne Arnds Paradieß⸗Gärtlein haben moch“ 
ten. Man ließ demnach allen tbalben nachfragen, ob man 
einige finden könte. In allen Buchladen aber waren nicht 
mehr, als 37 Stück anzutreffen. Dieſe wurden ſogleich 
eingebunden, und nebſt 16 Dutzend Bibeln, wie auch 16 
Dutzend von Lutheri kleinem Catechlsmo, unter fie ausge“ 
theilet. 8 ; 
(Schluß folgt.) 
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Aus der Hangematte des Joeus. Die Mondreiſe. 

Die Reiſe in den Mond wird Staxen nicht ermuͤden, 
Denn ſie zu machen iſt jetzt ſeiner Wuͤnſche Ziel. 
Die Schloͤſſer in der Luft, die er gebaut ſo viel, 


— 


Die Grabſchrift. 


Ein Epitaph auf Hufeland hat jüngſt mir Dr. Schaaf gebracht, Sind auf der Reife ihm, um auszurub'n, beſchieden. 
dacht' ich: hatte lieber doch es Hufeland auf Schaaf ge⸗ 
macht. g 3 
1 : Begegnung. 
a Supplirung. Ein Grobian kam einem feinen Mann einſt in's Gehege, 
die Frau: Du biſt ein zu gelehrter Mann, Und ſprach: ich gehe keinem Affen aus dem Wege; 
Der nur an Buͤchern Freude finden kann; Der Andre fprach: ich aber pflege 
Waͤr' ich ein Buch, koͤnnt' ich mich Deiner Liebe Es ſtets zu thun! — und ging ihm aus dem Wege. 
freuen! 
Der Mann: Wohl, waͤrſt Du ein Kalender, es wuͤrde mich 
: nicht reuen, Das koſtbare Pferd. 
Dann hätt? ich jährlich einen neuen! — Ein boͤſes Weib ward einſt von einem Pferde 
— Mit Kraft geſchleudert auf die Erde, 
Der Sohn an den Vater. Daß bald fie traf der Todes » Schlag. 


Da kam des Mannes Nachbar raſch gelaufen: 

O Freund! willſt Du mir nicht das Pferd verkaufen, 
Fuͤr meine Frau, die auch gern reiten mag? 

Das Pferd verkaufen? — nein, fuͤr keinen Preis! — 
Sprach Jener, — da ich noch nicht weiß, 

Was ich für eine zweite Frau bekomme! 


Ach, Vater, wenn ich Sie ſo ſpielen ſeh', 7 
— Und ſtets verlieren, tbut es mir recht weh! > 
Wie Alexander einft bei Philipps Siegen weinte, 
Weil er, es blieb' ihm nichts mehr zu erobern, meinte, 
So fuͤbl' ich den Gedanken mich erfaſſen: 
Sie werden mir nichts zu verlieren laſſen. 


d Ganz ſo. ö Geſundheit. 
Ern fader Jüngling wollte witzig fein, Im Weine des Herrn Wanderer 

Als eben alten Kaͤſe er verzehrte, z So will mir bedüͤnken — 
Und ſprach: zehn tauſend Maden ſchlang ich ein, Kann man die Geſundheit Anderer, 
So viel ſchlug Simſon einſt, der bochgeehrte. Auf Koſten der eigenen trinken. BR 


Die Aehnlichkeit — ſprach Iron — kann uns nicht enfgehn, 
Da wir des Eſels Kinnback' fehn. 


Reise um die Melt. 


— —e— 


J. S. 


Vom 1. October 1836 bis zum 29. Anguſt 1837 | vom Schnee. Weniger gefährlich iſt die Kremlan, die blos 
wurden aus China 37,841,466 Pfund Tbee nach Groß- | bei Thauwetter eintritt. g 


beitannien ausgeführt; an Seide ungefähr 18,000 Ceutuer. , Der durch Pobelaufruhr zum Präſidenten in Bahia 
, In China findet man nicht einen Bettler, — es (Braſilien) eingeſetzte Carneiro Rego war ein Viehhändler 

M das Betteln dem Steblen gleich geachtet. und fein. Sekretär Sabino beging ſchon viele Mord» 
„ Ein Tyroler Dorf, 5 Stunden von Füſſen und J thaten. — 

16 Stunden von Jnuſpruck, iſt von einem großen Unglücke „ Bauernfeld hat ein neues Luſtſpiel: »Zwei Far 


detroſſen worden. Eine Lawine hat 61 Häuſer begraben; wenige | milieu“ geſchrieben. 
Meuſchen konnten gerettet werden, obgleich die Häuſer unver- ,' In Hildburghauſen iſt erſchienen: 


ſebri geblieben find. Es war eine Windlan, fe nennen die Die Myſtiker als die nichtswürdigſten Menſchen, 

hroler eine Lawine, die durch einen Wirbelwind verurſacht die gröblichſten Gottesläſterer und die ärgſten Feinde 
wird, und der mau, wegen der reißenden Schnelligkeit, nicht Chriſti, der Volker und aller Fürſten von der ganzen 
entgehen kaun: fie eutblößt in kurzer Zeit ganze Verge Ehriſtenheit, angeklagt von Chr. Freimund. 
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, Der Rechtsgelehrte Mevius berichtet in feinem 
Werke: „ad jus Lubecense,“ daß in Schweden ein lo⸗ 
benswerthes Geſetz beſtand, kraft deſſen ein Jeder, der einen 
Andern verläumdete, läſterte und beſchimpfte, eine Geldbuße 
entrichten mußte, welche den Namen Bösmaulgeld erhieltz 
damit war es aber noch nicht abgethan, ſondern er wurde 
ror Gericht gezwungen, ſich ſelbſt auf den Mund zu ſchla⸗ 
gen, feine Verlaͤumdungen zu widerrufen, ſich für einen 
Lügner zu erklären, und endlich rücklings vom Gerichte bin» 
auszugehen. Ueberdies wurde ein ſolcher Ehrabſchueider fur 
unfähig erklärt, Teſtamente zu machen, und falls der Klü 
ger nicht für ihn bat, wurde er aus der Stadt verwieſen. 
— Ein ſolches Bosmaulgeld dürfte heut zu Tage unſtreitig 
die reichſte Finanzquelle werden. 

„ In Tiflis halt man es für eine große Ehre, un 
ter ſeinen Anverwandten einen Scharftichter aufweiſen zu 
konnen. 

' Nicht genug, daß ein Amerikaner den großen Ge 
danken gehabt hat, um Regenſchirme Rinnen zum Ablau⸗ 
fen des Waſſers anzulegen, man geht jetzt damit um, Blitz, 
ableiter auf ihnen anzubringen. 

, Wunderlicher Weiſe empfiehlt ſich in der 1 ten 
Nummer der Münchner politiſchen Zeitung ein Bader als 
praktiſcher Arzt, und gleich darunter ein praktiſcher Arzt 
als Bader. So ſpielt das Schickſal! — 


(Korreſpondenz aus Wien. Den 8. Maͤrz 1838.) 


Seit einigen Wochen bilden die großartigen Buͤhnen⸗Leiſtun⸗ 

en der Familie Haizinger, Vater, Mutter und Tochter (Louiſe 
eumann) das immer ſteigende Entzuͤcken des gebildeten Pur 
blikums. Anton Haizinger wird von allen Kennern für den 
erſten Tenoriſten Deutſchlands erklart, Kraft, Schmelz, Höhe, 
Reinheit feiner Stimme, Feuer des Vortrages, ſtehen in fo ins 
nigem Verbande, auf hoher Stufe der Vollkommenheit, daß 
die Hörer völlig ſchwelgen. Eine ſolche Stimme laͤhmt 
alle Kritik, weil es keine Kritik des Zaubers geben kann. Sei⸗ 


ne Gattin ſahen wir in den Tagen ihrer erſten Jugendbluͤthe, 


vor 16 und 18 Jahren, und die Bluͤthe duftet fort, während 
ihr Geiſt die herrlichſten Fruͤchte der Reife getragen hat, fie 
glicht dem Orangen-Baume, der fortblüht, waͤhrend er ſchon 
Fruͤchte trägt; fie iſt eine der reizendſten, geiſtvollſten Frauen 
Deutſchlands. Ihr Weſen iſt eben ſo rein und mild, als ihre 
Kunſt erhaben, und eine ſeltene Klugheit weiß fie in eine fo 
zarte Hülle von Gemuͤthlichkeit zu bringen, daß man wohl fa» 
en kann, die Natur rief einen ihrer ſchoͤnſten Träume in's Le⸗ 
en, als Amalie geboren ward. Wer ihr je nahe ſtand, wird 
dieſe Worte zu ihrem Preiſe nicht übertrieben finden! — Die 
Leiſtungen ihrer kaum 18jaͤhrigen Tochter Louiſe zeigen den 
Triumf des ſich entwickelnden Talentes, im Vereine mit der 
vollkommenſten Sittlichkeit. Zart und ſanft, wie ſie iſt, ſo 
ſpielt ſie. So oft ein Name dieſes Kuͤnſtlerdreiblattes auf dem 
ettel erſcheint, iſt das Haus überfüllt. Es find der Familie 
aizinger von der hieſigen Intendanz bereits enorme Engage⸗ 
ments⸗Anerbietungen gemacht worden; doch bis jetzt vergebens. 
Unauflösliche Bande — erklart dieſctbe, namentlich Mad. Hai⸗ 
zinger, die in ihrem zwoͤlften Jahre zuerſt die Karlsruher Bühne 
betrat und ſeitdem, neun und zwanzig Jahre hindurch, ſtets 
bei derſelben Buͤhne blieb, und nur als Gaſtin auf faſt allen 
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deutſchen Bühnen, und ſelbſt in Paris, Triumfe feierte — nich 
ſowohl der Kontrakte, als der Verehrung, Liebe und Dankba 

keit gegen den großherzoglich Badenſchen Hof, halten fie u 
immer an das Karlsruher Theater gefeſſelt. Auch Adolphin 
Neumann, die juͤngere Tochter, ein wunderſchoͤnes Manche 
trat hier mit einem bei einer Anfaͤngerin noch nicht dageweſe⸗ 
nen Erfolge auf. Dr. F. 


(Korreſpondenz aus Königsberg. Den 17. Maͤrz 1838.) 


8 

Der bieſige Kunſt⸗ und Gewerbe- Verein, deſſen achte Au 
ſtellung, vom 6. d. M. an, auf vierwoͤchentliche Zeit erd 
worden iſt, verdankt ſeinen Urſprung und ſeine Stiftung 24 
Bemuͤhungen des Stadtraths, Herrn Degen, der ſich dul 
manche gemeinnätzige Unternehmung um, feine Vaterſtadt 11, 
ſentliche Verdienſte erworben hat. Man wundert ſich hier a 
gemein, daß die hieſige Behoͤrde ihn nicht ſchon laͤngſt höhere 
Orts zu einer verdienten Auszeichnung vorgefchlagen hat, air 
dem wackeren, beſcheidenen Bürger vorzugsweiſe gebührt. Al. 
in dem verhaͤngnißvollen Cholerajahre 1831 viel Noth und Elan 
unter der ärmern Volksklaſſe herrſchte, ſann Degen auf 
Mittel, um denſelben abzuhelfen. Er gab ſeine nicht unbeden 
tende Gemaͤldeſammlung, in einem eigens dazu eingerichtet 
Lokale, gegen ein beſtimmtes Entree, zur öffentlichen Anſchauun 
hin und bewog viele andere Gemaͤlde-Beſitzer und Kuͤnſtler, WM 
mit ibm zu demſelben Zwecke zu vereinigen. Dieſe Kunſtau 
ſtellung hatte einen, alle Erwartung uͤbertreffenden, günſtial, 
Erfolg, die Dankes⸗Thraͤnen vieler Armen ſegneten ihren Woh 
thaͤter; und dieſes Unternehmen verurſachte zugleich die Stif⸗ 
tung des Vereins im Mai 1832. — Auch die diesjährige A f 
ſtellung enthaͤlt viele recht anziehende Gemälde. Vor allen rag 
das Werk Bendemann's: „Jeremias auf den Trümmern vn 
Jeruſalem,“ von Sr. Königl. Hoheit, dem Kronprinzen, huld⸗ 
voll anvertraut, welches ſchon, weit uͤber Deutſchlands Grenz 
binaus, in der Kuͤnſtlerwelt bekannt iſt, durch Größe, Bade 
tung und malerifchen Genius, hervor. Seine längere Betra 
tun eckt unwillkuͤrlich wehmüthige Gefühle und erinne 
an ie Vergänglichkeit des Menſchenlebens und alles Irdiſchen. 
An diefes Gemälde ſchließt ſich würdig an: „die Findung 
Moſis-“ von Chriſtian Köhler, aus Düffelvorf, Eigenth 
des Stadtmuſeums; ferner: „Ludolf, Herzog von Schwab 
bittet im Bußgewande ſeinen Vater, Otto den Großen, u 
Verzeihung wegen feiner verſuchten Empörung,“ von Herr 
Stilke in Duͤſſeldorf; „der Hinterſee bei Berchtesgaden,“ von 
E. Kaiſer in Muͤnchen. Andere Stuͤcke von kleinerm Umfan 
machen einen recht angenehmen Eindruck; „Jagdſcene im Won 
ter,“ von J. Schulz in Berlin; „Fiſcher in der Hütte,“ vo 
Herrmann in Berlin; „der Taugenichts und ſeine Familie 75 
der Wanderſchaft,“ von Carl Klein in Koͤnigsberg; Viehune 
von Benno Adam in München; ſtudirender Mönch in TEE, 
Zelle, von Joh. Bender, aus Königsberg, in Duͤſſeldorf. 
Stuͤcke von Wilh. Meyerheim, aus Danzig, in Berlin: 45 
Jaͤgers Abſchied“ und „ein Mädchen, das den Milchtopf zen 
brochen hat;“ „Tyroler Genrebild,“ von Lorenz Quag cab 
München, Eigenthum des Danziger Kunſtvereins; „das 
ſtuͤck,“ von Kieſewetter in Berlin, u. a. m. Es iſt hier 
der Ort, noch die Zeit, eine ausfuͤhrlichere, oder wohl gar 
ſche Beurtheilung der jetzt hier vereinten Kunſtgegenſtäͤn 
geben; daher moͤgen dieſe kurzen Andeutungen genügen, 
Ganzen find über 200 Erzeugniffe der Kunſt und der Gs 
be aufgeſtellt, und der nur Vergnuͤgen ſuchende Laie, m 
kritiſirende Kunſtkenner, beide werden dieſe Sammlung Be⸗ 
Kunſtſchaͤtzen, die in mannigfacher Abwechſelung ſich dem 
ſchauer darbieten, nicht unbefriedigt verlaſſen. 1b. 

Wabrlies 
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Schalunpe 
tum Dampfboot 
| M 36. 


am 24. März 1838. 


Provinzial-Korreſpondenz. 


— 


St Marienwerder, den 17. März 1838. 

Von den SO erblindeten Militairs, die von dem hieſigen 
Vereine zur Unterſtützung der im Kriege 1813—15 erblindeten 
Krieger, mildthaͤtige Gaben erhalten, hatten ſich heute, in Folge 
der ufforderung des Herrn Geheimraths Nofiius, 48 in dem 


m 


bieſigen Schuͤtzen⸗Locale verſammelt, um das Bjaͤhrige Exinne⸗ 


dungsfeſt der Stiftung der preuſſiſchen Landwehr zu feiern. 
der Saal war ſchoͤn mit grünen Gewinden geſchmuͤckt, unſeres 
vielgeliebten Königs Bruſtbild mit einem Eichenkranze dekorirt, 
und die Fahnen der Schützengilde und die Amtsfahne waren 
aufgeſtellt. Die erblindeten Krieger hatten ſich in dem fuͤr ſie 
ſtimmten Locale eingefunden, wo fie mit Kafe und Weißbrot 
Quickt wurden; ſodann begaben fie ſich nach dem Saale, das 
Lied ſingend: Der König rief und Alle Alle kamen ze. Dann 
urde ein geiſtliches Lied geſungen, und Herr Conſiſtorialrath 
Biehlow hielt eine ſehr ſchoͤne, der Feier des Tages angemeſſe⸗ 
e Rede, worauf das Lied folgte: Nun danket Alle Gott. — 
err Hauptmann von Verſen, welcher jetzt den Aufruf des Koͤ⸗ 
gigs von 1813 an fein Volk und ſein Kriegsheer und die Ka⸗ 
iets Ordre vom 17. März, wegen Errichtung der Landwehr 


und des Landſturmes, vorlas, richtete ſodann einige Worte an 


ſeine Kameraden, welche auf die Herzen der alten Veteranen 
efen Eindruck machten. Seine Rede beſchloß ein Hurrah, auf 
das Wohl unſeres guten Monarchen, begleitet von Kanonen⸗ 
euer. Darauf wurde Heil Dir im Siegerkranz geſungen. — 
er bei dieſer Feierlichkeit thaͤtig geweſene Fabrik » Inhaber, 
Kaufman Schröder, dankte im Namen der erblindeten Krieger 
Mit einigen berzlichen Worten dem Herrn Gebeimrath Roſſius, 
r das viele Gute, welches er ſo vielfaͤltig den erblindeten 
riegern ſchon erwieſen hat und dafuͤr, daß er heute durch die 
einnahme der von ihm herausgegebenen Beſchreibung des am 
„Februar hier ſtatt gefundenen Feſtes der Freiwilligen, eine fo 
deutende Summe aufgebracht hat, daß er dieſen alten Krie⸗ 
ern heute das Doppelte ihrer ſonſtigen vierteljährigen Unter⸗ 
uͤtzung, welche fie aus der Kaſſe des oben gedachten Vereins 
u erhalten pflegen, als extraordinaires Geſchenk verabreichen 
unte. Mit lebhafter Freude ſtimmten dieſe Kriegsmaͤnner 
auch in das ihm dargebrachte, mit Kanonendonner begleitete 
ebehoch, ein. Zuletzt geſchah die Austheilung der Geſchenke 
an Geld fuͤr die anweſenden erblindeten Krieger, die noch mit 
armbier und Weißbrot regalirt wurden. Den Abweſenden 
Wurden Geldgeſchenke zugeſandt. — Auch im verfloſſenen 
abre hatte der Verein zur Unterſtuͤtzug der in den Freiheits- 
kaͤmpfen erblindeten Krieger Weſtpreußens feine Wirkſamkeit 
25 eine erfreuliche Weiſe dargethan. Es wurden namlich von 
ihm 584 Tolr. 10 Sgr. 2 Pf. an 87 Militaitblinde, I Witt: 
wen und 7 Waifen, mithin an 103 Individuen, als fottlau⸗ 


fand eben ſo wenig Beifall, als ſein Inſtrument. — — 


Inſerate werden à 10½ Sgr. für die 
geile in das Dampfboot aufgenommen. 
Die Auflage iſt 1300 und der Leforfre:s 
des Blattes hat ſich in faſt alle Orte der 
Provinz u. auch daruber hinaus verbreitet. 


eee 


fende und als außerordentliche Unterſtuͤtzung verabreicht. Dies 
wohlthaͤtige, ſeit dem 1. Juli 1818 beſtehende Unternehmen, iſt 
durch früher erworbene und zinsbar belegte Capitalien, fo wie 
durch jährliche Kirchen- Collecten und Privat: Sammlungen mil: 
der Beitraͤge geſichert. Die Rechnungsablegung geſchieht Öffentlich. 
Den 12. d. M. ließ ſich hier der 7jahrige Sohn eines 
Herrn Lang aus Thorn in einem öffentlichen Concerte, gegen 
714 Sgr. Entree, auf dem Piccolo hören. Das Publikum war 
geringer an der Zahl, als das Orcheſter, und der Muſiker 
Seit 
S Tagen fängt unſere Weichſel an, ſich gufzuloͤſen. Der Waſ⸗ 
ſerſtand iſt nicht hoͤher als 15 Fuß geweſen, aber das linke 
Weichſelufer iſt doch ganz uͤberſchwemmt. . 


— — 


Thorn, den 21. Maͤrz 1838. 

Seit nun ſchon eilf Tagen ſteht bei uns das Eis der 
Weichſel faſt unverändert an den Trümmern der zerſtoͤrten 
Brücke. Nur unterhalb derſelben bat es ſich ein wenig weiter 
bewegt, ohne indeſſen zu brechen, ſo, daß die ganze Breite des 
Stromes, von der Stadt bis zur Bazar⸗Kaͤmpe, frei iſt, eine 
große Blaͤnke bildend. Auch laͤngs der Kaͤmpe iſt offenes Waſ— 
ſer, und durch das Eis des jenſeitigen Stromarmes iſt, nach 
Dibow hin, ein Kanal gehauen, daher fuͤr dieſen Augenblick 
und auf dem Umwege um die Kaͤmpe herum, mittelſt Kaͤhne, 
eine Verbindung zwiſchen beiden Ufern hergeſtellt iſt. Wir 
wünſchen hier, dieſen Stand der Dinge noch einige Tage lang 
beizubehalten. Das Eis ſelbſt mag noch ſtark genug ſein, wird 
bier aber nur noch von Wagehaͤlſen paſſirt. Oberhalb der 
Brücke iſt der Strom noch bedeckt, wie fruͤher. Man muß in 
dieſem Jahre auf das ſonſt intereſſante Schauſpiel verzichten, 
den Strom mit feinen Eismaſſen im Kampfe mit den Eis, 
boͤcken und den Brücken, das Element mit den Werken der 
Menſchenhand zu ſehen. Dies Mal wurden die ſchwachen 
chranken, welche die Kunſt der Natur entgegen gebaut hatte, 
beim erſten Anbeginn des Kampfes, gänzlich, und. fo ſchnell zer⸗ 
ſtoͤrt, daß nur das ploͤtzliche Außenbleiben der ungeheuern Kry⸗ 
ſtallmaſſen einigen ſchwachen Ueberreſten das Daſein gefriſtet hat. 
Der Waſſerſtand iſt beute am Pegel 8 Fuß 5 Zoll. Wenn 
nun nicht neue Flutben kommen, ſo kann das ganz ungebroche⸗ 
ne Eis noch mehre Tage lang liegen bleiben. Es wird indeſſen 
durch Spuͤhlung und durch die Wirkung der Sonne und der 
Maͤrzluft, fo wie durch Regen und wäffrigen Schnee, mit je 
der Stunde muͤrber. Hier giebt man ſich der Hoffnung hin, 
daß alle dieſe günſtigen Umſtaͤnde beim endlichen Eisgange 
bedeutende Stopfungen verbuͤten werden, und ſomit auch die 
von dieſen abhaͤngenden traurigen Folgen. Uebrigens find an 
hieſiger Gegend, wie wohl überall in unſerm Staate, wo Noth 
droht, die moͤglichen Anſtalten getroffen, um Schaden abzu⸗ 
wehren, wenn menſchlicher Kraft dies moͤglich iſt. Die benach, 
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barten Daͤmme find bemannt. Die Deichbruͤche in Polen ba; 
ben uns wenigſtens Friſt verſchafft. E. M. 


Dirſchau, den N. März 1838. 
Seit dem 16. März o. wird hier die Paſſage über die 
Weichſel für alles Fuhrwerk dauernd unterhalten, und zwar in 
der Mitte auf der noch immer ſehr ſtarken Eisdecke und an 
beiden Ufern bis zur Eisdecke, vermittelſt der Faͤhrprahme. Das 
Waſſer iſt von 17 Fuß 1 Zoll ſucceſſive bis auf 15 Fuß 9 
Zoll gefallen und Fällt noch langſam. Auf der obern Weichſel 
iſt das Eis bei Thorn, Schwetz, Graudenz und Kurzebrake 
ſtellenweiſe geruͤckt. Die Stopfungen bei Tarchomin und Bo⸗ 
rakow, unterhalb Warſebon, ſo wie die Stopfung bei Penſan, 
unterhalb Thorn, fieben feſt. In den obern Gegenden der 
Weichſel iſt ſeit dem 18. Maͤrz viel Schnee gefallen, und daher 
eine bedeutende Vermehrung der Waſſermaſſe zu erwarten. 
Heute Vormittag um 11 Uhr iſt das Eis der Nogat bei 
Wernersdorf circa 60 Ruthen weit gerückt, wodurch die Paſ— 
ſage mit Kaͤhnen bei Kittelsfaͤhre über die ganze Strombreite 
frei geworden iſt. 


Frauenburg, den 2. März 1838. 
Sonntag den W. findet hier die Weihe und Einfuͤhrung 
des neuen bochwuͤrdigſten Biſchofs von Ermeland, Herrn von 
Hatten, in ſein Amt ſtatt, wozu alle erforderlichen Anordnun⸗ 
gen getroffen ſind. Das Glaubensbekenntniß wurde bereits von 
Sr. Excellenz dem bochwuͤrdigſten Biſchofe in Pelplin abge⸗ 
legt, fo wie der Staatseid in Königsberg geleiſtet. 


Kajütenfracht. 


— Mehre auswärtige Blätter enthielten kürzlich die 
Nachricht, daß falſche Kaſſenanweiſungen, täuſchend nachge⸗ 
macht, im Umlauf ſein ſollen, jedoch daran kenntlich wären, 
daß die Nummern nicht mit den Folien correfpondiren, ſon⸗ 
dern willkührlich gewählt ſeien, während bei den ächten Kaf- 
ſenanweiſungen die vier erſten Ziffern der Nummern eine 
um Eins geringere Zahl bilden ſollen, als die Foliozahl, 
ſo wie z. B. 2945,86, auf der anderen Seite Folio 2946 
habe, welche Nachricht die Redaktion des Dampfboots, um 
vor Schaden zu bewahren, ebenfalls mitgetheilt hat; da dieſelbe 
jedoch aus zuverläßiger Quelle fo eben erfährt, daß jene für 
die ächten Kaſſenanweiſuüngen angeführte Regel, nicht aus⸗ 
reichend ſei, ſo beeilt ſie ſich nachfolgende Berichtigung zu 
geben: Iſt auch jenes einzelne Beiſpiel richtig, fo baun doch 
darnach ſchon die naheliegende No. 2646,00 nicht mehr be⸗ 
urtheilt werden, welche auch noch zu Folio 2946 gehört, 
indem erſt Ro. 2946,01 das Folio 2947 eröffnet. Jene 
unvollſtäudige Erklärung könnte alſo leicht Mißverſtänd⸗ 
niſſe veranlaſſen, und dies um ſo mehr, da es zweifelhaft 
bleibt, wie die Foliozahlen mit den Nummern von 1 bis 
100,000 und wie ſie überhaupt bei den Kaſſenanweiſungen von 
verſchiedenem Werthe correſpondiren. Da aber die Sache 
ein ſehr allgemeines Intereſſe hat und damit die vielleicht ganz 


unnöthige Unruhe über falſche Schelne nicht noch durch gr 
richtige Vorſtellungen vergrößert werde, fo möge hier d 
Bemerkung Platz finden: daß zu jedem Folio von ein Hun“ 
dert Nummern der 1, 5, 100 und 500 Chaler⸗Scheine, 
nur funfzig Nummern der 50 Thalerſchelne gehören, al 


die RU. à 1, 5, 100 u. 500 Thale 


gehören: 

zu Folio 15 N 1. bis 100. 
_ 0. . 901. 1000. 
— 100. „ 9901. 10000. 
— 1000. « 99901. 100000, 
gehören: die Kaſſ.⸗Anw. à 50 Thaler 

zu Folio 1. M 1. bis 50. 
— 10. a 451. » 500, 
100. „ 4951. 5000. 
— 1000. 49951. . 50000. 


ic. c. Es wäre daher ſehr zu wünſchen, jede Beſorh, 
niß, daß wirklich falſche Kaſſeu⸗Auweiſungen im Umlauf 
ſeien, wöchte entweder gehoben, oder die wirklichen Keub“ 
zeichen derſelben zur Warnung bekannt gemacht werden. 


— Da während des ſtrengen Winters ſelbſt in großen 
Städten, welche gute Feuerlöſchanſtalten beſitzen, der Ja 
eingetreten iſt, daß bei entſtandenen Feuersbrünſten die 
Feuerſpritzen, der großen Kälte wegen, ibren Dienſt verſa 
haben, ſo verdient ein hiergegen von dem in Clausthal woh⸗ 
nenden Oberbergrathe Albert empfohlenes Mittel allgeme 
ner bekannt zu werden, da es einfach und wohlfeil ut 
dem Zwecke entſprechend gefunden iſt. Es wird näuli 
bei entſtehendem Feuerlärm, in jede große zum nächſten Dien 
bei dem Feuer beſtimmte Spritze ſogleich, nach Oeffnung 
des Spritzenhauſes, eine Quantität von 10 bis 13 Loth 
Weingeiſt gegoſſen und angezündet. Nach 5 Minutes 
welche in der Regel reichlich verſließen, bevor die Sprißt 
angeſpannt, zur Brandſtelle gefahren und zum Gebrauch fer 
tig iſt, kann ſie, ohne Bedenken, mit dem kälteſten Walt 
gefüllt werden und wird ihren Dienft nicht verſagen. — 
Ein von der Feuer⸗Commiſſion in Clausthal vorgenomme“ 
ner belehrender Verſuch, verbunden mit einem doppelten Ge⸗ 
genverfuche, bei 10 G. R. Kälte und mit eiskaltem Waſſet, 
hat über die Zweckmäßigkeit dieſes Mittels eutſchieden. — 
Mit warmem Waſſer läßt ſich derſelbe Zweck erreichen: IM 
deſſen ſteht dieſes Mittel nicht immer fo ſchuell in hiurel⸗ 
chender Menge zu Gebote. 


— Eine mit empfehlenden Zeuguiſſen verfehene Altiſtid 
Madame Lucich, iſt hier angekommen, und wünfcht, ſich 
deu verſchiedeuen reſp. Reſſourcen hören zu laſſen. 


ee nn ne 


Verantwortlicher Redakteur: Julius Sincerus. (Dr. &. Lasker.) 


Man abonnirt auf das Dampfboot pro Quartal mit 2217 Sgr., hier in der Verlagshandlung und 
auswärts bei allen Koͤnigl. Poſtanſtalten, welche das Blatt drei Mal wöchentlich, fo wie es erſcheint, ohne 
irgend eine Porto-Erhoͤhung an die reſp. Abonnenten abliefern. N 1 
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4240 
tu e 22 Pupill.⸗Geld auf ſladtiſche oder ländl. 


leſigen Gerichte belegene Grundſtücke, find ganz oder 

hetheilt, zu 5 pet. Zinſen u. Iften Hypothek zu haben u. 

ückſichtigende mögen verſiegelte Addreſſen unter &. 2. im 
kellig. Comtolr abgeben. 


Donnerſtag, den 29. März d. J., ſollen in dem Haufe 
kangenmarkt M423. folgende, der zum Nachlaſſe der 
rſtorbenen H. A. Zim dar ſchen Eheleute gehörigen Sa⸗ 
en, in öffentlicher Auction am den Meifidietenden verſtei⸗ 
et werden: 

0 1 goldene Damenuhr, 1 dito Repetiruhr mit beweg ⸗ 
chen Figuren, 1 zweigehäuſige ſilberne dito mit Haarkette 
goldenem Pettſchaft, 1 dito Halskette mit Brillant⸗ 
(Stop, 1 vergoldete dito, 1 Paar goldene Ohrringe mit 
Lehängen, 1 Paar dito mit Steinen und Perlen, 1 Paar 
ta mit Glasſteinen, 1 Brillantriug, 7 diverſe goldene 
inge, drei dito Trauringe, 1 dito Tuchnadel mit Chryſo⸗ 
dus und Perlen, 1 Brillant-Tuchnadel, 1 filb. Strickbeſieck, 
dito Beſieck mit Scheere, 1 dito Nadeldoſe, 2 dito Strick 
baten, 6 dito Eß⸗ und 23 dito Theelöffel, 1 dito Suppen. 
Kl, 1 dito Schmand- und 1 dito Vorlegelöffel, 1 dito 
uckerkorb, 1 dito Zuckerzange, 1 dito Theeſieb, 1 dito 
ſelfenabguß, 10 diverſe dito Medaillen und 1 Medaillon 

einem Gemälde; ferner: 

1 tafelförniges mahagont Fortepiano, 1 Spiegel und 
pfeilerſpiegel in mahagoni Rahmen, 2 mahagoni Spie⸗ 
liche, 1 dito Secretair, 1 dito Kommode, 1 birken po» 
nes Sopha und 12 dito Stühle mit ſchwarzem Moor- 
eing, 12 polirte Rohrſtühle, linden polirte und ſichten 
ſrichene Kleider-, Linnen- und Scheukſpinde, 1 mah. So 

date. polirte und geſirichene Spiel-, Klapp, Waſch⸗, 
ra und viereckige Tiſche, Himmelbettgeſtelle und Schlaf⸗ 
uke, 1 ſteinerne Schreibetafel und 1 eiſerner Geldkaſten, 
ber. und Uuterbetten, Pfühle und Kiſſen, 1 tuchener 
ertenmautel, Leib» und Ueberröcke, Weſien, diverfe Damen⸗ 
der und dito Hüte, Straußfedern, 1 wolenes Umſchla⸗ 
bernd 1 dito Shawl, wollene, baumwollene und feidene 
ten, und Dameuſttümpfe, mouſſellne Beit und Fenſter⸗ 
Linen mit Zubehör und 1 Parthie Tiſchzeug. Feruer: 
1 buntes porzellanes Thee-Servis, dito vergoldete 
en, porzellane, fayancene und gläferne Deſſert und Sa 
Se, Terrinen, Suppen, und Senfnäpfe, Salatieres, 
au (ofen, Schüſſeln, Glocken, Karaſinen, pokale und Licht 
— chetten, Wein- und Blergläſer, lackirte Spucknäpfe, 
ſentirteller, Theebretter, Lampen, Lichtſcheeren⸗Unterſätze, 
dee und Spielleuchter, diverſe meſſingene Kaffee⸗ und 
daſtmaſchlnen, fo wie auch eine große Parthie kupfernes, 
Ningues, blechernes, eiſernes und hölzernes Haus- und 
engeräthe und andere nützliche Sachen. 
J. T. Engelhard, Auctionator, 


Mit der naͤchſten Nummer des Dampfboots wird das Regiſter 


ad der Titel zum Jahrgange 1837 ausgegeben werden und zwar wegen des vom 1. Juli v. J. ab vergroͤ⸗ 
Eee Formats, für jedes Haldjahr ein beſonderer Titel und ein befonderes Regiſter. 


= A 7 
Auction in Wotzlaff. 

Montag, den 2. April d. J. Vormittags 10 Uhr, 
wird der Unterzeichnete auf freiwilliges und ausdrückliches 
Verlangen der Hofbeſitzerin Frau Wittwe Kleiſt in Wotz⸗ 
laff, durch öffentliche Auction gegen baare Zahlung dafelbß 
verkaufen: 1 ſchwarzbrauner Wallach, 1 gelber dito, 1 ſchwarze 
Stute, 1 ſchwarzbraune dito, 1 Fuchsſtute, 1 zweljährigen 
Fuchshengſt, 1 zweijährige braune Stute, 6 milchende Kü⸗ 
be, 3 tragende Starken, 1 ſchwarzer Großbull, 1 ſchwarz⸗ 
bunter Hocklingsbull, 1 weißer Hockling, 1 tragendes Mut- 
terſchwein, 2 Schweine, 1 großer eiſenachſiger Beſchlagwa⸗ 
gen mit Dungbrettern, 1 kleiner dito mit Kaſten, 1 Schar⸗ 
werkswagen mit Dungbrettern, 1 Spatzierwagen, 1 großer 
Beſchlagſchlitten und außerdem viele Hof,, Wirthſchafts⸗ und 
Stallgeräthe, 8 Haufen Kuhhen, 1 Parthie Roggen ⸗Richt⸗ 
ſtroh und andere nützliche Sachen mehr. 

5 J. T. Engelhard, Auctionator. 


Ein geübter Juſtiz⸗Schreiber ſucht ein ſofortiges Em 
gagement. Näheres Frauengaſſe No. 880. 
Auf die neue in Taſchen⸗Format in 12 Bänden er⸗ 


ſchelnende, elegant gedruckte und wohl⸗ 
feilſte Ausgabe von 


Schillers ſaͤmmtlichen Werken, 
weiche n 4 Lieferungen a 25 Sgr. 
ausgegeben und bis zum Juni d. J. ganz voll: 


ſtaͤndig fein wird, nimmt fortwährend Beſiellung an 
die Buch⸗ und Kunſthandlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 


Das zweite Baͤndchen der Mache 
laßſchriften (drittes Bändchen der Maiblumen) von 
Wilh. Schumacher, u n asche 


nen und wird den reſp. Subferibenten zugeſandt. — Da 
eine bedeutende Anzahl von Exemplaren mehr gedruckt find, 
als beſtellt wurden, fo können auch noch, außer den ſud⸗ 
ſeribirten, jederzeit complette Exemplare abgelaſſen werden. 
Wir rechnen auf eine um ſo größere Theilnahme, als 
es hier die Unterſtützung, der vom verſtorbenen Dichter hin⸗ 
terlaſſenen Familie und namentlich der noch unmündigen 
Kinder gilt. Der Preis pr. Bändchen iſt 15 Sgr. 


L. G. Homann's Kunſt, und Buchhandlung, 
Jaoͤospeugaſſe No. 598. 
— — — 
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Gebruͤder Strauß, Hof⸗Optiker, 


machen einem hieſigen und auswärtigen verehrungswürdi⸗ 
gen Publikum die Anzeige, daß fie wegen anhaltenden Ber 
ſuchs ihren hieſigen Aufenthalt bis zum Y. d. M. verlän⸗ 
gert haben. Sie empfehlen ſich mit ihrer großen Aus⸗ 
wahl von Walleſtonſthen Augengläfern, für kurz, weit⸗ und 
ſchwachſichtige Augen, wie auch mit Brillen für Damen, 
und Conſervations⸗Brillen für Perſonen, die bei Licht leſen 
oder ſchreiben, durch welche die Augen nicht im geringſten 
angegriffen werden. Sobald ſie die Augen angeſehen und 
unterſucht haben, werden ſogleich die paſſenden Gläfer von 
ihnen gewählt, und erlauben fie ſich deshalb alle an Augen» 
ſchwäche Leidende höflichſt zu ſich einzuladen. Eben⸗ 
falls find alle Arten Lorgnetten, Mikroſkope und Fernröhre 
bei ihnen zu haben. Ihr Logis iſt im Englifhen Hanſe, 
Zimmer W 16., wo fie von Morgens 8 bis Abends 6 
Uhr anzutreffen find, 


Das in der Mühlengaſſe hieſelbſt belegene Grundſtück, 
das ſogenannte neue Malzhaus, beſtehend aus einem theils 
maſſiven, theils aus Fachwerk erbauten Gebäude von 144 
Fuß Länge und 33 Fuß Breite und einem angrenzenden 
umzäunten Platz von circa einem Morgen magdeb., auf 
welchem ſich ein Brunnen befindet, ſoll aus freier Hand 
meiſtbietend verkauft werden. Zur Abgabe der Gebote, 
eventualiter zum Abſchluße des Kauf- Vertrages, habe ich 
einen Termin anf den 21. Mai d. J. Nachmittags 3 Uhr 
in meinem Geſchäfts-Lokale hieſelbſt anberaumt und lade 
zu demſelben Kaufliebhaber mit dem Bemerken ein, daß 
ſich dieſes Grundſtück ganz vorzüglich zur Anlegung einer 
Fabrik eignet. Die Kaufbedingungen können zu jeder Zeit 
bei mir eingeſehen werden. > 

Marienburg, den 16. März 1833. r 

; Der Juſtiz⸗Commiſſarlus 
v. Duisburg. 


Runkelruͤben⸗Syrup, welcher eben 
ſo füR als der Zucker⸗Syrup iſt, verkaufe ich das Pfd. a 
1 Sgr., den Stein a 1 f 
billiger, ſo auch gute vorjährige Pflaumen das Pfd. à 8 
Pf, bei 10 Pfd. a 61% Sgr. E. H. Nögel. 


— . — ͤ — — 


Verlag von Fr. Sam. Gerhard. — 


8 le⸗ 
nen und wird zum Beſten hilfsbedürf⸗ 2 
| figer Frriwilligen verkauft: F 


Steigen verurſachen. Roggen 


und im Ceutuner noch 


v 


. 


"2 Bei Fr. Sam. Gerbatd iſt in Commiſſion erſch 


Das Feſt der Freiwilligen 
am 3. Februar 1838 i 
enthaltend die Beſchreibung des Feſtes, die dabei geſprocht⸗ 
nen Reden, Toaſte, geſungenen Lieder und ein Berzeichuiß 
der Theilnehmer. Preis 774 Sgr. 


vor 
daß 


der Ball für feine Schüler und Schülerinnen % 
morgen den 25. beſtimmt ſtaltfindet, und bittet 
deßhalb die Billets in feiner Wohnung (Langgaſſe 
55 No. 526.) bis ſpäteſtens morgen 12 Uhr Vor- 4 
6 mittags abholen zu laſſen. 
2 


Danzig, den 24. März 1838. 


N Herren⸗Huͤte im aller neneſten und ler 
Le Pariſer Jagon, nie e Hau 
und Schlafroͤcke in modernen ächten Zeuge 


erhielt in großer Auswahl zu wirklich billigen Preiſen 


Wolf Goldſtein, 


Langgaſſe, das vierte Haus von der Gerlach'ſchen Cal.- Handl. 


Marktbericht. i 


Mit Weizen gebt es noch beim Alten, die Preife ball 
ſich, wenn auch einige Kaͤufer zurückgetreten find. Fur 19 —5 
hochbunten 133 Pfd. wird 33 Sgr., 130—131 Pfd. 48 7 
Sgr.; bunten 126—128 Pfd. 42—47 Sgr.; ordinaire Ga 
tungen 36—40 Sgr. pr. Schffl. gezahlt. Mit Roggen 110 


Erbſen febr flau, da es bei naͤberer Unterſuchung, daß nicht 


viele Kartoffeln durch Erfrieren zu Grunde gegangen, 

man anfänglich geglaubt bat, auch ein Theil der Gutebeſtoc, 
ſich den Bedarf, den' er zur Erbaltung der Wirthſchaften J, 
braucht, angeſchafft haben, weshalb vor der Hand die 71 20 
nach Erbſen und Roggen, als Aushülfe für den verlor 5 
Theil der Kartoffeln, ſebr nachgelaſſen bat. Es koͤnnte wär 
wenn die angeſchafften Vorraͤthe wieder verzebrt ſind, ſich es 
Frage nach dieſen Artikeln wiederfinden und ein abermalige 
35—38 Sgr., Erbſen 5 


Sgr., Gerſte 20, 29-30 Sgr., Hafer 17—19 Sgr. pr. Sch 


Nach Oelgewachſen hat, die Frage etwas nachgelaſſen; da 


auswaͤrts flaue Berichte eingelaufen; Raps 72-75 7 15 
Nübfen. on 8 . Sate Kartoffel «Spiritus: In 
NN n STETTEN N 199 


5 
1 ri 17 
1 


5 70 
Rt hl. br. Ohm 90 | 
j 


2 1 — — ı 
I.“ ir, > rien 
Nn 1 31277 2) 3 HI w 


Gedruckt in der Wedelſchen Hoſbachdruckerti. 


